
r
nn und Feier der T r Wo nunVereins und Verſam

Abonnementspreis
h „Kiährl. 1.50 .4pränum. frei kis g.Je Poſt en er

„Die Neue Welt“
ltungsbeilage), durchd micht de iehbar, koſtet

mona ich a h Hozialdemokratiſches Organ

ollzsblatt
4 h S v e

anzeigen 10J rchallionellen Teile
oſtet die Zeile 50

erate für die fälligeNu müſſen ſ äteſtent bis

vormittags 10 Uhr in der
Expedition aufgegeben ſein

Eingetragen in die Poſt
zeitungsliſte unter Nr. 7888

für Halle und den Saalkreis, die Kreiſe Merſeburg-Querfurt, DelitzſchBitterfeld, NaumburgWeißenfelsZeit,
Wittenberg Schweinitz, TorgauLiebenwerda und die Mansfelder Kreiſe.

Telephon Nr. 1047.
TelegrammAdreſſe: Volksblatt Halleſaale.

Redaktion und Expedition: Geiſtſtraße 21, erſter Hof parterre rechts. TelephonRr. 10947.

Nr. 303

Das Weihnachtsgeſchenk der

Reichshauptſtadt.
Unſer Berliner Berichterſtatter ſchreibt:
Zur Zeit des dreißigjährigen Krieges herrſchte über Branden

burg, das damals nach ein beſcheidenes Kurfürſtentum war,
ein gewiſſer Georg Wilhelm. Beſonders viel Gutes iſt
von dieſem Fürſten nicht zu melden; ſelbſt die biereifrigſten
de re ver ſind in Verlegenheit, wenn ſie zu
einem Preiſe der Geſchichtsleier die gewohnten Ruhmestöneentlocken ſollen; nei iſt er nur dadurch bekannt geworden,

daß er der Schwager des Schwedenkönigs Guſtav Adolf
des „Löwen aus Mitternacht“, des „treuen Retters des
Evangeliums“, wie ihn die lutheriſchen Paſtoren und Pro
feſſoren zu benamſen pflegen und der Vater des ſpäter ſo
genannten „Großen Kurfürſten“ war. Aber dem ſei, wie
dem woll: jedenfalls war Georg Wilhelm ein Hohenzoller und
ein leibhaftiger Kurfürſt dazu und hat als ſolcher genügenden
Anſpruch darauf, in den ſteinernen brandenburg- preußiſchen
Geſchichtskalender aufgenommen zu werden, der ſich an beiden
Seiten der den abgeholzten Tiergarten durchſchneidenden
n von der Siegesſäule bis zum Wrangelbrunnen

inzieht.Slech ſehr vielen Hohenzollern es möge hier nur an
Lauffs „Friedrich Eiſenzahn“ und den frommen und champagner
liebenden Romantiker Wilhelm IV. erinnert werden
r lebte Georg Wilhelm mit ſeinen getreuen Berlinern in

7 hde; namentlich konnten dieſelben ſeinen allmäch-
tigen Miniſter, den katholiſchen Schwarzenberg, nicht „ver
knuſen“. Aber es mögen

„den Toten die beweinen, die den Lebenden verkannt.“

Von dem Marwmorbilde des toten Kurfürſten iſt reicher
Segen auf Berlin niedergerieſelt, wie aus jenem Wüſtenfelſen,
aus welchem Moſis Stab Waſſer für die verdurſtenden Vor
fahren der Bewohner der Tiergartenviertels entſpringen ließ.

Am Denkmal Georg Wilhelms iſt Oberbürgermeiſter
Kirſchner beſtätigt worden.

Seit mehr denn 1/2 Jahren war Berlin verwaiſt. Kein
Oberbürgermeiſter ſaß den Sitzungen ſeines hochwohlweiſen
Magiſtrates vor, kein Oberbürgermeiſter vertrat es m Herren
hauſe kein Oberbürgermeiſter wahrte mit Kniehoſen und
Wadenſtrümpfen die reichshauptſtädtiſche Würde bei höfſiſchen
Feſten. Als des angeblichen freiſinnigen Volksparteilers Zelle,
des früheren Oberbürgermeiſters von Berlin, Geſundheit alſo
geſchwächt war,

„daß er ſtolpert' über einen Sktein,
der noch nicht einmal geſetzt war“

wie dazumal ein Witzbold in der VolksZtg. in boshafter An
ſpielung auf den nicht geſetzten Denkſtein der Märzge-fallenen ſang, da erkor die Berliner Stadtverordneten Ver

ſammlung den bisherigen Bürgermeiſter Kirſchner zum Nach
folger des Abgetretenen.

n England u. ſ. w. hätte der alſo Gewählte einfach von
e Seſſel Platz genommen und ſchlecht und recht ſeines

mtes gewaltet. Jn Deutſchland- Preußen iſt man aber be-
trächtlich vorſichtiger, denn in Albion. Zwar iſt durch das
wunderherrliche Dreiklaſſenwahlrecht dafür geſorgt, daß die
Bäume der ſtädtiſchen Demokratie nicht in den Himmel wachſen.
Aber doppelt genäht hält beſſer, und Vorſicht iſt beſſer als
Nachſicht und wenn's nichts nützt, ſo ſchadet's doch auch nicht:
kurzum, damit ſelbſt eine auf ſolche Weiſe entſtandene ſtädtiſche
Vertretung des Staates Grundveſten nicht ins Wanken bringen
kann, hat man in unerſchöpflicher Weisheit noch Sorge ge
S daß die von der Stadtverordneten Verſammlung ge-
wählten Magiſtratsmitglieder einer genauen Muſterung auf
Geſinnungs- und etwaige andere Tüchtigkeit unterworfen wer-
den können: ſie unterliegen der königlichen Beſtätigung.

Und dieſe Beſtätigung: ſie wollte Kirſchnern ſo gar nicht zu
teil werden. Wochen kamen und ſchwanden: die Beſtätigungs-
urkunde blieb aus. Ernennungen über Ernennungen, Gnaden-
beweiſe über Gnadenbeweiſe, Ordensverleihungen über Ordens-
verleihungen ergoſſen ſich über das Land: nur das Dokument,
das dem Spreebabylon einen legitimen Stadtvater ſchenken
ſollte, es wollte nicht das Licht der Welt erblicken. Stand
bilder erhoben ſ neben Standbildern, ein Wald von Kur
fürſten und Markgrafen, von Aebten und Junkern machte den
Bäumen des Tiergartens Konkurrenz ob die Sonne brennend
heiß aufs Pflaſter niederſchien, ob der Regen in Strömen vom
Himmel goß, ob ein ſcharfer Wind durch den natürlichen und
den künſtlichen Wald pfiff, ob der Schnee fußhoch den Boden
bedeckte, ſtets war der Bürgermeiſter Kirſchner dabei; aber das
kleine und doch ſo ſchöne Wörtlein „Ober“ wollte nicht er
tönen. Die Witzblätter aller Richtungen erprobten ihren je
nachdem ſtumpfen oder ſcharfen Witz an dem ewig Unbeſtätig-ten die Tintenkulis, die in der ſauren Gurkenzeit im Eqchweiſe

ihres die Spalten der Blätter zu füllen haben, e
neten dankbar den Dulderſinn des bürgermeiſterlichen Hiob,
daß er es ihnen erſparte, in ihrer Not um helfenden Stoff zu
dem allgemach bedenklich gewordenen Mittel greifen zu müſſen,
die Seeſchlange wieder auftauchen oder in Hinterrußland
einen 200 jährigen Greis nebſt ſeiner ebenſo bejahrten Gattin
das Feſt der 175 jährigen z zu laſſen.

Endlich, endlich neigte ſich das Martyrium dem Ende zu.
Das Oberverwaltungsgericht beſchloß „endgiltig“, daß ein Por-
tal vor dem verwilderten Friedhofe der Märzgefallenen im
Friedrichshain, ſelbſt ein „einfaches“, wie es der Magiſtrat

für England gefährlichere Dimenſionen an.

aufführen laſſen wollte, den Umſturz der Monarchie, der Ord-
nung, der Sitte, der Religion und ſtmtlicher heiligen Güter
der Nation herbeiführen werde und demzufolge zu unter-
laſſen ſei.

So war denn der „Stein des Anſtoßes“ weggeräumt und
die Gnadenſonne konnte den Berlinern wieder leuchten. Den
unartigen Kindern bringt Knecht Ruprecht die Rute, den
artigen bringt er Zuckerwerk: und weil die Extreme ſelten und
die Mittelmäßigkeit herrſchend iſt, ſo bringt er den meiſten
Kindern beides. Die „maßgebenden“ Kreiſe glaubten, daß
Berlin der Rutenſtreiche vorab genug beſehen habe und reichten
ihm zur Abwechslung einen feſtlichen Pfefferkuchen: des Bürger
meiſters Kirſchner Beſtätigung als Oberbürgermeiſter.

Die lauliberale und die ſog. „unparteiiſche“ Preſſe, Herr
Scherl vom Lokalanzeiger voran, ſchlägt wahre Purzelbäume
vor loyaler Begeiſterung. Die konſervative und verwandte
Preſſe an ihrer Spitze in trauter Gemeinſchaft das Kleine
Journal, genannt die jüdiſche Kreuzzeitung und die juden-
freſſeriſche Staatsbürgerzeitung benutzen die Gelegen
heit, um die guten Bürger vor den böſen demokratiſchen
Hetzern“ zu warnen, die den Berlinern die oberbürgermeiſter
loſe, die ſchreckliche Zeit eingebrockt hätten.

Wir aber und mit uns alle ehrlichen Demokraten
ſehen aufs neue die alte Lehre beſtätigt: ſo r Abſolutis
mus und Fendalismus unter ſcheinkonſtitutionellem Feigen-
blatte in Preußen herrſchen, iſt von einer wirklichen Selbſt
verwaltung keine Rede.

2Vom ſüd afrikaniſchen Kriegsſchauplahze.
Die aus dem e er der Buren vom 16. d. Mts.

ſtammende Depeſche über die Schlacht am Tugela hat

folgenden Wortlaut: 9Geſtern früh bei Tagesanbruch traf das ſeit langer Zeit Er-
wartete ein. Der Artillerieoffizier Pretorius meldete uns, daß
die Kolonne des Generals Buller im Anmarſch gegen
unſere Stellungen am Tugela ſei. Das feindliche Zentrum
beſtand gus einer ſehr großen Maſſe 2 während
den Flanken je 2 Batterien vorgingen. Starke Abteilungen
Kavallerie dienten als Deckung. Unſere Artillerie beob
achtete abſolute s Schweigen, um nicht ihre Stellun
gen zu verraten. Als zwei Batterien der Engländer bis
auf Gewehrſchußweite herangekommen waren, nahmen die
Unſrigen das Feuer mit niederſchmetternder Wir-
kung auf. Dann griff auch unſere Artillerie ein und brachte
augenſcheinlich den Feind, welcher in dem Glauben gelaſſen

enutzenwar, daß er die Brücke über den Tugela zur Paſſage
könne, in Verwirrung. Jnzwiſchen hatte der rechte feindliche
Flügel unſere am weiteſten nach Süden W re Poſition
angegriffen, aber das Feuer unſerer Mauſergewehre
wirkte ſo furchtbar, daß der Angriff ſich wie eine
Welle brach, welche ihre Kraft r hat.Reihenweiſe Tote und Sterbende zurücklaſſend
drangen die Engländer von neuem vor, wurden aber wiederum
zum Rückzuge gezwungen, wobei ſich neue Berge von Lei-
chen aufhäuften. Die reitende Artillerie der Engländer drang
bis zu dem Uferrande des Fluſſes vor, wo das Kommando
von Ermelo ſtand. Dieſes eröffnete aber ein ſo mörderiſches
r daß die beiden Batterien von den Engländern im
Stiche gelaſſen werden mußten. Zweimal verſuchten

die Engländer, Pferde heranzubringen, um die Kanonen fort-
zuſchaffen, es glückte ihnen auch beim erſtenmale, ein Geſchütz
zu beſpannen. Beim zweitenmale fielen aber Menſchen
und Tiere, von unſerem Feuer niedergeſchmettert.
Jetzt zogen ſich die Engländer in ihr Lager zurück, von wo ſie
ein Shrapnel-Feuer auf die Brücke eröffneten, um uns an der
Wegnahme der Geſchütze zu hindern. Es gelang uns in-
deſſen ſpäter, die neun Kanonen zu erbeuten. Die
Generale Botha und Trichart befanden ſich ſtets an den ge
fährlichſten Punkten. Elf Ambulanzen ſchafften die toten und
verwundeten Engländer fort. Das Schlachtfeld war in ſeiner
ganzen, mehrere Meilen langen Ausdehnung von Toten und
Verwundeten bedeckt. Die Niederlage der Engländer
iſt eine zermalmende.

Eine amtliche Depeſche aus Pretoria beſagt, daß die Buren
in der Schlacht am Tugela 30 Tote und Verwundete gehabt
haben. Die Engländer haben etwa 1200 Mann verloren.

General Joubert iſt von ſeiner Erkrankung geneſen und
wieder zur Front zurückgekehrt.

Die Nachricht vom Falle Ladyſmiths hat bis jetzt keineBeſtätigung gefunden. Lange kann die Stadt ſich aber un

möglich mehr halten.

General Buller begnügt ſich jetzt, aus ſicherer Stellung
ſeine Kanonen ſpielen zu laſſen. Aus einer amtlichen und
mehreren privaten Meldungen geht hervor, daß am 19. De-
zember die Lyddit Granaten der Engländer die Chauſſeebrücke
von Colenſo vollſtändig zerſtörten. Jenen Buren, die mitWagen und Geſchützen auf dieſer Seite des Tugela ſtehen,

wird es ſchwer fallen, wieder hinüber zu gelangen, ſo hieß es
in den Londdner Blättern. Daß die Schießerei wenig Zweck

hat, geht aus einer Meldung des Londoner Daily
elegraph aus dem Lager von Chieveley vom 20. Dezember

hervor, wonach die Buren eine neue Brücke über den
Tugela unweit der Station Pieters geſchlagen haben, die die
tags vorher von der britiſchen Artillerie zerſtörte Fußgänger-
brücke erſetzen ſoll. Von Pieters ging ein ſtarkes Kommando
ab, das die LandwanabergHügelkette weiter öſtlich befeſtigt.

Der Aufſtand der Afrikander nimmt von Tag zu Tag
Reuters

Bureau bringt die Meldung, daß in die Aufſtandsbewegungdrei Mitglieder des Kapparlaments verwickelt ind

Halle a. S., Freitag den 29 Dezember 1899.

a

10. Jahrg.

Die Times melden aus Sterkſtrom vom 19. Dezember Nicht
loyale Geſinnung, ſondern Furcht hält vor einem allgemeinen
Aufſtande zurück. Die in den einzelnen Orten befindlichen Anu-
hänger des Afrikanderbundes ſind illoyal. Ebenſo wird be-
richtet, daß mit wenig Ausnahmen faſt alle Ortſchaften in dem
nördlichen Kaplande illoyal ſeien. Die r
ſeien zwar enttäuſcht über die kleine Zeh von
welche ſich zum Kriegsdienſt geſtellt haben. ollten aberZweifel darüber entſtehen, daß England ſeine Sache bis zum

Aeußerſten durchführen könne, dann würden alle Kolonialburen
u den Waffen greifen. Die Times meldet ferner aus Modder-

River vom 19. Dezember: Die Loyalität der Holländer im
Weſten der Kapkolonie iſt noch im Schwanken. Die Geſamt-
War der Holländer der Kolonie iſt unverändert geblieben,
allein die Mißſtimmung iſt gewachſen durch die Niederlage von
Methuens Entſatztruppen. Es iſt viel notwendiger, der
Kolonie ſchnellſtens Erleichterung zu verſchaffen,
als in das Gebiet der Burenrepubliken einzu-
dringen.

Am Modder Kibver iſt nach einer amtlichen Meldung vom
Montag die Lage unverändert. Lord Methuen meldet, daß ſich
die feindliche Streitmacht vergrößert habe und be-
ſchäftigt ſei, ſich 32/2 Meilen von den engliſchen Vorpoſten ent-
fernt zu verſchanzen. General Gatacre ſei bemüht, die Ver
bindung mit den Kohlengruben von Jndwe wieder
herzuſtellen.

Lord Roberts, der neuernannte Oberbefehlshaber der eng
liſchen Truppen, ſoll beabſichtigen, den urſprünglichen Plan der
engliſchen Armeeleitung wieder aufzunehmen. Er hofft, daß
es ihm gelingen wird, die Kolonnen Methuen, Gataere und
French zu vereinigen und will, nachdem die Verſtärkungen an
elangt ſind, direkt nach Bloemfontein marſchieren.
imberley und Mafeking ſollen dem „hohen Zweck“, den

Krieg ins Feindesland zu tragen, geopfert Der
Plan nimmt ſich auf dem ſchön aus, aber die
Buren haben dabei ſchließ ein Wort zu reden.

Wir hatten bereits gemeldet, daß die Verpflegung der
Truppen auf dem Transport eine ſehr

ſchlechte geweſen iſt. Jn engliſchen Blättern werden nun
mehr Briefe von Soldaten veröffentlicht, die eine unglaubliche
Gewiſſenloſigkeit der engliſchen Armeeleitung offenbaren. Jn
einem Briefe eines 12. Lanzenreiters vom Bord des Dampfers
Mohawk heißt es:

„„Wir ſind ohne alle Bewegungen und nahe verhungert,
Geſtern Nacht brachen die Maſchinen und wir trieben zwei
Stunden lang hilflos umher. Heute morgen verſagten die
Maſchinen wiederum. Jch habe nichts dagegew Krüger mein
Leben zu ſchenfen, aber den Fiſchen, nein Wir leben furcht
bar ſchlecht. Das Zeug, das man uns als Eſſen liefert, iſt
ganz ungenießbar, obwohl es ausſieht, als ſollte eine Zeit
kommen, wo wir froh ſein werden, ſelbſt das zu haben
aber wir müßten vorher fürchterlich hungern. Die meiſtenvon uns werden ganz dünn infolge der ſchlechten Koſt und

Krankheit
Ein Soldat der zweiten Royal Füſiliers ſchreibt

„Wir ſind auf der Pavonia ſo einquartiert, wie ich es
keinem Hunde wünſche, und dabei ſind noch 500 Mann
unterwegs, die r hineingepfercht werden ſollen. Die Verpflegung iſt Hreglich

So geht es in allen Briefen. Wenn die Verpflegung auf den
Schiffen ſchon eine ſo ſchlechte war, wie mag es erſt im Felde
ausſehen

auch n

Der gefangene Burenkommandant De Mellion iſt aus
Kapſtadt entkommen, nach anderen Mitteilungen jedoch wieder
eingefangen worden. Jn Kapſtadt ſind verſchiedene Leute,
welche Wachtpoſten Dienſte verrichtet haben, ver haftet worden.
Man glaubt, daß ein Komplott zur Freilaſſung ge
fangener Buren beſtehe

7

Die Engländer haben ſechs für die Buren beſtimmte
Apparate für drahtloſe r Marcanisaufgefangen. Die Experimente, welche in Oranje-River mit
denſelben angeſtellt wurden, waren ſehr erfolgreich. Die Ver
bindung mit De Aar, das 70 Meilen (112 Kilom.) entfernt
liegt, wurde hergeſtellt.

Tagesgeſchichte.
Halle a. S., 28. Dezember 1899.

Einen weiteren Schritt auf dem Wege der
kolonialen Großmannsſucht beabſichtigt die Reichsregierung zv
thun, wenn ſich beſtätigt, was der Berliner LokalAnzeiger aus
„vorzüglich unterrichteter Quelle erfahren haben will. Dar
nach ſoll unter Zuſtimmung Portugals zwiſchen Deutſchland
und England ein Geheimabkommen über den Ankauf der portu
geſſee Kolonien derart getroffen worden ſein, daß Englan

ie afrikaniſchen Beſitzungen Portugals erwirbt mit Ausnahm
des Landes nördlich vom Sambeſi. Deutſchland ſoll fü-
25 Millionen Mark die kleinen aſiatiſchen Beſitzunger
Portugals erwerben, Goa an der Weſtküſte Jndiens, Damoa
die Jnſel Diu und das an der chineſiſchen Küſte gelegen
Macao. Zuſammen umfaſſen dieſe Beſitzungen etwa 20 000
Quadratkilometer; ſie ſind alſo noch nicht ſo groß wie di
preußiſche Provinz Sachſen (25 243 Quadratkilometer). Di
Geſamteinwohnerzahl der Kolonien wird auf 1 Million an
egeben. Dagegen ſollen an England 2 Millionen Quadratkilömeter mit 14.5 Millionen Einwohner fallen. Die Rich

tigkeit der Meldung des Berliner Lokal-Anzeigers wird be

c d
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ro wird im hjahr die Bauthätigkeit ſo ſchlaff einſetzen, daß
Trägermarkt ſchwer erſchüttert wird. Der Trägermarkt iſt

aber heute die Baſis des geſamten Eiſenmarktes, und deshalb
wird der hohe Prozentſatz das ger kaufmänniſche und indu
ſtrielle Leben in Rheinland und Weſtfalen ſchwer ſchädigen.
Es wird ſchließlich den Verbrauch einſchränken und damit die
ganze gegenwärtige Blüte unſerer Jnduſtrie angreifen.“

Deutſche Kultur in China. Jn Kiautſchou s nach einem
Berichte des Berl. Tagebl. am 14. Nov. ein Dieb von deut
ſchen Seeſoldaten ſtandrechtlich erſchoſſen worden. Der Dieb,
ein Chineſe, war an eigen Pfagr gebunden und zehn Mann
gaben eine Salve auf ihn ab. inige Tage darauf ſoll eine

eite derartige Hinrichtung ſtattgefunden haben. Daß deutſche
oldaten als S e benutzt werden, iſt eine neue Blüte

am Baume der deutſchen Kolonialkultur.
Die Eheloſigkeit der katholiſchen Prieſter ſoll vom Papſte

für Amerika aufgehoben worden ſein, um dem Prieſtermangel
ein Ende zu machen.

Eine Begnadigung! Der Referendar Eſſer aus Ratin-
gen bei Düſſeldorf hatte ſich im verfloſſenen Frühjahr im Ra

nger Buſch Arbeiterinnen gegenüber in ſittlicher Bezieh
de ſchwer vergangen. Die Sache wurde von der Düſſel
dorfer Strafkammer mit drei Monaten Gefängnis geahndet.
Nunmehr iſt der Referendar infolge eines von ihm eingereich
d Gnadengeſuchs zu 300 Mark Geldſtrafe begnadigt wor

en.

Der Staat als Muſter-Arbeitgeber. Für die könig
liche Artilleriewerkſtatt in Spandau werden jetzt Sattlerarbeiten, deren rhanen an private Unternehmer vergeben

worden iſt, von Werkſtätten Arbeitern zu Hauſe angefertigt und
zwar nach Feierabend in Ueberſtunden.
Agrariſche Unverſchämtheit. Die KreuzZtg. enthält in
ihrer politiſchen Wochenüberſicht bei Beſprechung der Etats
rede des Grafen Poſadowsky folgenden Satz:

Nun hat Graf Poſadowsky allerdings davon geſprochen,
de die Intereſſen der Landwirtſchaft bei der nahe bevorſtehenden Aufſtellung der ſie betreffenden Beſtimmungen des
neuen Zolltarifes volle Berückſichtigung finden würden;
wenn er aber einſchränkend hinzufügte: „ſoweit es die
Rückſicht auf andere Berufszweige geſtattet“,
ſo muß das nach den bisher gemachten Erfahrungen ein
wenig abkühlend wirken. Unter „dieſem Zeichen“ hat man zu
Anfang der nngeger Jahre die Capriviſchen Handels-
Verträge gemacht; immer mußte die Landwirtſchaft den
anderen Berufszweigen weichen; aus ihrem „Leder“ wur-
den die Vorteile geſchnitten, die die Verträge
jenen gebracht haben iDem Junkerorgan iſt es alſo zu viel, wenn auch auf andere

Berufszweige Rückſicht genommen werden ſoll, und angeſichts
der Thatſache, daß die gang deutſche Wirtſchaftspolitik ſchon
jetzt den gern auf den Leib zugeſchnitten iſt, daß den an
Großgrundbeſitz jährlich auf Koſten der ärmeren Steuer
ahler Hunderte von Millionen an Liebesgaben gezahlt wer
n behauptet es friſch und froh, aus dem Leder der Land-

wirtſchaft ſeien anderen Berufszweigen Vorteile geſchnitten
worden. Dreiſter kann wahrlich kaum mit der Wahrheit um
geſprungen werden.

Prinz von Arenberg, der die beſtialiſche Mordthat anſeinem Diener Keen verübt hat, ſoll zu drei Jahren Feſtung

und Entfernung aus dem Offizierſtand verurteilt worden ſein.
Nach einem Berliner Blatt iſt er zu Weihnachten auf Urlaub
in Hamburg eingetroffen.

Militäriſches Strafſyſtem. Jn Köln iſt vor einiger Zeit
ein Fabrikant durch einen Soldaten überfallen und mit dem
Bajonett ins Bein geſtochen worden, ſo daß letzteres abgenommen

werden mußte. Da der Thäter bisher nicht ermittelt worden
iſt, hat der Oberſt des 16. Jnf.-Reg. ſämtlichen Kompagnien
eröffnet, daß kein Soldat, ſo lange der Thäter, der als An-
gehöriger des Regiments bezeichnet wird, nicht ermittelt ſei,
beurlaubt werde. Das mag ſehr militäriſch ſein, enthüllt aber
unbedingt eine Ungerechtigkeit gegen alle an dem Ueberfalle
Nichtbeteiligten.

5 Nachahmung empfohlen. Jm letzten Drittel unſeres
Jahrhunderts haben ſich die deutſchen Gewerkſchaften mächtig
entwickelt. Um der künftigen Zeit einen klaren Einblick zu er
möglichen in die unendlich vielgeſtaltige und mit heldenhafter
Selbſtaufopferung geleiſtete Kleinarbeit, iſt die Anregung mit
Freuden zu begrüßen, die der Vorſtand des Deutſchen Holz-
arbeiter-Verbands giebt. Es ſoll ein Verbandsarchiv an
elegt werden, und die Mitglieder werden erſucht, alle Schrift-a e, Briefe, Abrechnungen, Protokolle c., die auf die alten

Organiſationen der Tiſchler, Drechsler, Bürſtenmacher, Stell
macher, Korbmacher c. Bezug haben, einzuſenden. Dort ſoll
alles geſammelt und geſichtet werden, damit es ſpäter geeignete
Verwendung finden kann. Es iſt jedenfalls ein glücklicher
Gedanke, das verſtreute Material, ſo lange es noch Zeit iſt, zu
ſammeln.

Die Unfallſtatiſtik für 1897 weiſt wiederum nach, daß
die Unfälle ſich häufen mit der fortſchreitenden Ermüdung der
Arbeiter. Jn den letzten Stunden vor der Mittagspauſe und
in den letzten Stunden vor Ffeierabend iſt die Zahl der Unfälle
viel größer als in den erſten Stunden früh und nach der
Mittagspauſe. Jnsgeſamt wurden im Jahre 1897 bei den ge
werblichen Berufsgenoſſenſchaften 252 382 Unfälle angemeldet,
von denen 41 746 entſchädigt wurden. Verſichert waren
5 991 543 Perſonen. Für die geſamte Unfallverſicherung wur
den dagegen bei 6 558 624 Verſicherten 45 971 Unfälle ent

ädigt.5 Unfälle hatten nach dem Stande von Mitte 1898 zur

olge:
369 gleich 61,71 Proz. eine Erwerbsunfähigkeit unter 25 Proz.

8 009 1742 von 25——502 631 50 762 188 4,76 75--1001674 1060 den Tod.
Die Lehrerinnen an den Würzburger Volksſchulen richteten

eine Eingabe an das Kultusminiſterium, in der ſie um die
Erlaubnis nachſuchen, zu den öffentlichen Vorleſungen an der
dortigen Univerſität über Geographie, Geſchichte und Natur-
wiſſenſchaften, ſowie über Einleitung in die Philoſophie zuge

zu werden.

bige Bri a die mite
ag mit der erſten Beſtellung nach Ankunft des be

ſichern. fahrenden Poſtbeamten,
die nicht mehr alle end t s ſortieren könnwerden ſich darauf beſchr ten hie an den Pekgt Umſchlägen

kenntlichen Briefe während der ob zu ſortieren, und
übrigen B unſortiert am Beſtimmungsort rer Auch
für Druckſachen, deren zeitige Beſtellung Abſender oder Em
pfanger wünſchen, ſoll eine entſprechende Einrichtung getroffen

erden.
Wegen Kaiſerbeleidigung, Widerſtands gegen einen Po

liziſten und rer wurde in t der Gruben-
arbeiter Hermann Heybeck zu 6 Jahren Gefängnis verur-
teilt. Das Reichsgericht hat am geſtrigen Mittwoch dieſes

rchtbare Urteil beſtätigt. Heybeck hatte in dereines rn ervaters mit dieſem Streit angefangen ſich
an dem Poliziſten vergriffen, der ihn arretieren ſollte.

Wegen Kaiſerbeleidigung wurde in Kiel der Privatmann
Kröber aus Hamburg zu zwei Monaten Gefängnis ver
urteilt.

Ausland.
Frankreich. Jn den Wahlmännerwahlen zum

Senat hat die vereinigte ſozialiſtiſche und radikale Liſte des
Pariſer Gemeinderates durchweg geſiegt. Es wurden dreißig
Wahlmänner („Delegierte“) mit einer Stimmenzahl von 36 bis
39 Stimmen gewählt. Die beiden Gruppen hatten das
ihnen angebotene Zuſammengehen mit den
Bourgeois-Republikanern abgelehnt.

Das ſozialiſtiſche Generalkomitee hat in ſeiner
letzten Sitzung die Beteiligung an den Senats-
wahlen beſchloſſen bezw. empfohlen. Die Reſolution,
die von Jaures beantragt und von Sembat berichtigt wurde,
lautet: Obwohl der Kongreß ſich über die Frage nicht
ausdrücklich ausgeſprochen hat und unter der vollſten Beachtung
der früheren Beſchlüſſe, welche die ſozialiſtiſch-revolutionäre
Partei (Blanquiſten), die ſozialiſtiſch-revolutionäre Arbeiter
partei (Allemaniſten), die kommuniſtiſche Allianee und die
Föderation des Doubs- Departements binden, beſchließt das
Generalkomitee, den Genoſſen den entſchiedenen Rat zu geben,
fortan ſich an den Senatswahlen zu beteiligen, um auch auf
dieſem Gebiete, wie auf jedem andern, den Kapitalismus und
die Reaktion zu bekämpfen.“

Frankreich. Jm Komplottprozeß begann am Diens-
tag der Staatsanwalt mit dem Plaidoyer. Er führte aus,
daß die Angeklagten, trotz der Abweichungen in ihren Anſichten,
einig geweſen in ihrem Haß gegen die Republik und in derAbſicht, dieſelbe zu ſtürzen. Biſt und Cailly widerſprechen

geräuſchvoll. Der Staatsgerichtshof beſchließt ihre Ausſchlie-
ung von den Sitzungen. Jm weiteren Verlaufe ſeiner Rede

beſprach der Generalſtaatsanwalt die verſchiedenen Kund-
ebungen, an denen die Angeklagten beteiligt ſind. Die Fort-erung der Rede wurde auf Mittwoch vertagt.

Oeſtreich. Aufhebung des Zeitungsſtempels-
Wieder einmal hat Oeſtreich dem energiſchen Eingreifen der
Sozialdemokratie einen Kulturfortſchritt zu verdanken. Die
Regierung hat einen Geſetzentwurf zur Aufhebung des Zei-
tungsſtempels wegt der auch vom Abgeordnetenhauſe an
genommen wurde. Aber das Herrenhaus ſträubte ſich und
wollte die Sache auf die lange Bank ziehen. Da traten, kurz
vor der endgiltigen Entſcheidung im Herrenhaus, u Ge
noſſen wieder auf den Plan. Sie hielten vier maſſenhaft be
ſuchte Verſammlungen ab, in welchen ſie gegen die Verſchlep-
pung des Geſetzes über die Aufhebung des Zeitungsſtempels
demonſtrierten. Am Tage darauf kam die Vorlage im Herren-haus zur Beratung und auch das Herrenhaus ſämmte dem

Geſetzentwurf zu nebſt einer Reſolution des Budgetausſchuſſes,
in welcher die Regierung aufgefordert wird, baldigſt eine Re-
form des Preßgeſetzes vorzulegen. Der Zeitungsſtempel, der
eine beſondere Abart von Preßfreiheits-Beſchränkung darſtellt,
iſt ſomit in Oeſtreich gefallen, und dies Reſultat iſt im weſent
lichen mit der Sozialdemokratie zu verdanken.

Jtalien. Am Sonntag vormittag um 11 Uhr nahm der
Papſt in feierlicher Weiſe die Eröffnung des „heiligen
Jahres“ in der ſirtiniſchen Kapelle vor und wohnte der
Cermonie bis zum Schluſſe bei. Er ſah ſehr ermüdet aus und
ſeine Stimme klang ſehr ſchwach.

Serbien. Der Kriegsminiſter Wutſchkowitſch iſt auf
der Rückreiſe von Berlin im Schlafwagen zwiſchen Berlin und
Dresden geſtorben.

Soziales.
Die Kohlenuſyndikate benutzen die Gelegenheit, ſich die

Taſchen zu füllen. Die Rhein.-Weſtf. Ztg. ſchreibt: Bekannt-
lich läuft der Kohlenlieferungsvertrag des Rhein.Weſtfäliſchen
Kohlenſyndikates mit den preußiſchen Staatsbahnen am 30.
Juni 1900 ab dieſer Abſchluß, welcher urſprünglich für die
Zeit vom 30. Juni 1898 bis dahin 1899 zum Preiſe von 9.60
Mark per Tonne zu ſtande gekommen war, wurde im Sommer
1898 bis 30. Juni 1900 verlängert. Wie wir erfahren, hat der
Miniſter zu einem neuen Abſchluß zu einem um 1.50 Mark per
Tonne erhöhten Preiſe auf ein Jahr ſeine Einwilligung
gegeben.

Eine Konferenz der oberſchleſiſchen Grubenkonvention in
Kattowitz beſchloß zufolge der Breslauer Zeitung, keine Preis
erhöhung für Kohlen zum Neujahr wegen der Abgeneigtheit der
Zentralverwaltung der fiskaliſchen Gruben eintreten zu laſſen.
Es ſei indes nicht ausgeſchloſſen, daß die anderen Jntereſſenten
der Konvention bei anhaltendem Froſt ihrerſeits demnächſt die
Preiſe ſteigern. Das alte kapitaliſtiſche Räuberſpiell! Wenn
die Arbeiter für die Tonne einige Nickel mehr haben wollen,
dann wird Zeter und Mordio geſchrieen, als brächte die Be
willigung der Forderung den Ruin des Kohlenbergbaus mit
ſich. Bei günſtiger Konjunktur erhöhen jedoch die Kohlenbarone
ohne weiteres den Preis um mehrere Mark.

Unverſchämte Ausbeutung der Konſumenten. Aus
dem Jahresbericht für 1898 der Deutſch amerikaniſchen
Petroleum Geſellſchaft erfährt man, daß bei einem
Aktienkapital von 9 Millionen Mark der Reingewinn ſich
auf 6 Millionen beläuft, d. h. 662/8 Proz.! Und man
ſagt daß dieſe Ziffer noch zu niedrig angegeben, daß die von
en vier Aktionären erzielte Dividende ſo hoch ſei, daß ſie

dieſe nicht zu veröffentlichen wagen. Die andere Filiale derStandard Oil Compagny, die Petroleum Geſelſcheft Mann

heimBremen mit einem Einſatz von 2 Millionen, kündigt eine
Dividende von 662/3 Proz. an. Auch hier glaubt man, daß
ſich der Gewinnbetrag höher belaufe. Dabei hat das Petro-
leum, das doch zum allergrößten Teile von dem unbemittelten
Volke konſumiert wird, zur einen außerordentlich hohen
Preis. Das ſind die Folgen kapitaliſtiſchen Kartelle.
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Lokales und Provinzielles.
Halle, 28. Dezember 1899.

Aufs G zu gehen, und Spar unter allen Umßän
den, iſt Grundſatz mancher Militärs der t. Wir
wiſſen nicht, ob der Diviſionskommandeur Cecil v. Renthe
Fink dieſem Grundſatz ebenfalls huldigt, aber das n feſten aß dieſer Herr in Bezug auf die Boykottierung von

aſtwirten und Ge a d r Wate gehandelt hat. Die Liſte der von der Militärbehörde boykottier-
ten Lokale iſt, ſeitdem das Diviſionskommando von Torgau
nach Halle übergeſiedelt iſt, ſo groß geworden, daß eine hand-ſchriftliche Verbſſeiiichung nicht Rehr angängig iſt; die Liſte

hat gedruckt werden müſſen. Nicht weniger als 53 Ga
wirte und andere Geſchäftsleute (darunter auch zwei Vorkoſt-

ändler) ſind allein aus Halle darauf verzeichnet. Dazu
ommen 5 Lokale in Giebichenſtein, 2 in Trotha und je 1 in

Nietleben, Kröllwitz, Lettin und Böllberg.
Als das Projekt der Verſtärkung der gieſger Garniſon auf

tauchte, haben die 2 Patrioten den Bürgern die bittere
Pille der großen Ausgaben dadurch zu verſüßen van daß
b auf die vermehrte Einnahme hinwieſen, die ſich aus der

erſtärkung für die Geſchäftsleute ergeben würde. Wie es
mit dieſer vermehrten Einnahme bei einem großen
Teile der Geſchäftswelt beſtellt iſt, zeigt die That-
r daß die Militärbehörde einen großen rozent-
atz der Geſchäftsleute, die die Nachteile der Militärver-

Brrr in vollem Maße zu tragen haben, von den winzigen
Vorteilen derſelben i ausgeſchloſſen hat. Unnöti
ſagen, daß die Lokale r einend i ausnahmlos deshalb
boykottiert ſind, weil daſelbſt das Volksblatt r und ſozial
demokratiſche Arbeiter darin verkehren. Ein auf der Liſte ver
zeichneter Grünwarenhändler, deſſen Laden ſich in einer Straße
an der Kaſerne der 36 er befindet, hatte im Vorjahre den Mut,
ſich von den Genoſſen als Wahlmann bei der Landtags-
wahl aufſtellen zu laſſen. Seit dieſer Zeit wird ſein Ge-
ſchäft von den Offiziersburſchen gemieden, ein Beweis, daß die
vom Staate garantierte Ausübung der ſtaatsbürgerlichen Rechte
dieſem Manne den Boyfkott der Militärbehörde eingetragen hat.
Wir beſtreiten ſelbſtverſtändlich keinem Menſchen das Recht,
Lokale, die ihm aus irgend einem Grunde nicht zuſagen, zu
meiden. Wir beſtreiten aber der Militärbehörde das Recht, die
Staatsbürger, die ihres Heerespflicht genügen, zu zwingen,beſtimmte Lokale nicht zu beſuchen, weil in enſelden auch

Arbeiter verkehren oder weil die Jnhaber eine beſtimmte
politiſche Ueberzeugung haben. Wir haben es ja
in Deutſchland bereits ſo weit gebracht, daß der Militarismus
S einer Sonderſtellung gelangte, die in vielen anderen

taaten einfach unerhört iſt. Das Bürgertum läßt ſich dieſes
Ueberwuchern des militariſtiſchen Geiſtes ohne großes Wider
ſtreben gefallen. So viel auch ſchon gethan worden iſt, es
aus dieſer Lethargie aufzurütteln, G vergeblich ſind doch alle
Verſuche geweſen. Ob es ſich die Maſſen er auch ſo
ruhig gefallen laſſen wird Wahrſcheinlich, denn die Vor-

änge, die ſich auf dieſem Gebiete in der letzten Zeit abgeſpielthaben beweiſen, daß eine Solidarität im Bürgertum nicht vor

handen iſt. Man ſollte aber wenigſtens e daß das
rein materielle Jntereſſe der hieſigen Geſchäftswelt gebieten
müßte, 98 die maßloſe Verfemung der chäftsleute durch
die Militärbehörde zu proteſtieren, denn was dem einem
heute paſſiert iſt, kann dem anderen morgen widerfahren.

Uebrigens: wo bleibt der Staatsanwalt? Als die Ar
beiter es ſich einfallen ließen, einige Lokale zu boykottieren,
weil dieſe ſich weigerten, den Arbeitern die Abhaltung von
Verſammlungen zuzugeſtehen, da war der Staatsanwalt ſo
fort zur Hand und einige Genoſſen ſind auch mit Gefäng-
nisſtrafen belegt worden. Warum wird gegen die Militär-
behörde nicht eingeſchritten? Soll der Grundſatz: Wenn
5 dasſelbe thun, dann iſt es nicht dasſelbe! wirk-
ich zu einem ſtehenden in der deutſchen Rechtspflege werden

Bei der Aufſtellung der Boykottliſte iſt von der Militär
behörde übrigens mit einer merkwürdigen Flüchtigkeit vorge
gangen worden. Es befinden ſich Lokale auf derſelben ver
zeichnet, die längſt eingegangen ſind oder Namen und Beſitzer
n haben. Dieſe Flüchtigkeit, die auch bei der Boy
ottierung des Wintergartens ſo glänzend demonſtriert worden

iſt, ſollte der hieſigen Geſchäftswelt eine weitere Veranlaſſung
r ſich mit der Boykottfrage ganz energiſch zu be

aſtigen.
Der Arbeiterſchaft wäre es ſelbſtverſtändlich v erwünſcht,

wenn zur Abwehr dieſer ausſchließlich gegen erichtetenMaßregel ſie Sukkurs aus dem Bürgertum erhjielte. wer auch

wenn dieſer ausbleibt, wird ſie ihre Gegenmaßregeln treffen
und dem Herrn von Renthe W beweiſen, daß er auf dem
Holzwege iſt, wenn er ſeinen Ausſpruch: Was in Torgau

egangen iſt, muß auch in Halle gehen! für richtighätt Halle iſt eben nicht Torgau!

Wann muß der Umzug beendet ſein Der Magiſtrat
macht hierzu bekannt, daß bei dem bevorſtehenden Quartals-
wechſel der Umzug für kleinere Wohnungen aus einembis zwei heizbaren Viwmern beſtehend am 2. Januar
1900, mittlere Wohnungen aus drei heizbaren Zimmern
beſtehend am 3. Januar 1900, größere Wohnungen

aus mehr als drei heizbaren Zimmern beſtehend am4. Januar 1900 beendet in muß. Der Umzug iſt derart
zu fördern, daß der einziehende Mieter vom erſten Umzugstage
an Sachen in die gemietete Wohnung ſchaffen laſſen und damit
ungehindert bis zum Ablaufe der Räumungsfriſt in entſpre
chender Weiſe fortfahren kann.

Mit dem blanken Seitengewehr hat nach Meldung
des Polizeiberichts ein angeblich betrunkener Soldat den Maurer
Otto nach vorausgegangenem Streit in einem hieſigen Tanz
lokale am Kniegelenk ſtark verletzt. Otto mußte in die Klinik
verbracht werden.

Geſtorben iſt der in weiteren Kreiſen bekannte Direktor
des Landwirtſchaftlichen Zentralvereins der Provinz Sachſen,
e v. Nathuſius. Er hat ein Alter von 78 Jahren
errei

Arbeiterſekretariat Halle Geiſtſtr. 21, er Hof I.Wochenbericht. Vom w. ezember S
Sekretariat 106 Perſonen in Anſwrps enommen. Von den
vorgebrachten Anliegen betrafen: Unfälle,
je 16, Forderungen 12, Jnvalidenverſicherung,
Krankenverſicherung je 7, Mietsſtreitigkeiten 5, Erbſchaft, Ver
einsangelegenheiten, Alimentation je 4, Privatklage 8, Ehe
e ilitärreklamationen, Dienſtbotendifferenzen je zwei,

Ziege e h g reranenpenſion, Steuerdifferenz, Naturaliſation, Kirchenſteuer,
Feuerverſicherung, Unfallanzeige, nunterſtützung, Luſtbar
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d hlen t vie baren r eolgt: Arbeiter 85 n e Fe-
ſtändige Ge-Vitwen. khefrauen je 8, Di nſtboten zwei,

n e g fe, Lehrling je 1. Von den Arbeſltern waren
werkſchaftlich organiſiert 64 und verteilen ſich dieſelben auf

einzelnen Verbände folgendermaßen: Metallaer Je auarbeiter 7, Sekte 6 a e
Arbeiter je 4, Dachdecer, Müller, Brauer, Stein

7 je g. der Klempner, V e Dlfgarbeiter, tein
rucker, Maſchiniſten und Heiger, Glaſer, Bild auer, Se

Sch ß h Konditoren je 1. Ihren Wo nſitz hatten in Halle
8 enſtein 8, Balditz, Eisleben, Paſſendorf, Ammendorf,

erſeburg, Dölau, Fore Höhnſtedt je 2, Zſcherben, Weißen-

z u n da eben c neselſau, Reidebur ederhol en,e et rg, Delitzſch berg euchern, dere en
Die Schkenditzer Verunglückten beim Zu

uſammenſtorn ſich n der Meldung der n z etzt z z
Lebensgefahr. Einer der Verletzten, Schultärt mußte ſich
einer peration unterziehen, die er i überſtanden hat.

Aus dem Bureau des Stadttheaters. Am Freitag
elangt eine Novität, „Die Herren Söhne“, Volksſtück vonalter und Stein, zur erſten nene Die et trollen

ſind mit den Damen Arnold, Niedt, Paulmann, Je el
und den Herren Berend, Hahn, Gura, Werner und Zillich be
ſetzt. Das Werk, welches ſeine Premiere im Berliner Theater
u Berlin erlebte, hat raſch ſeinen Weg über alle größeren
ühnen gemacht und wurde in legte Woche erſtmalig im

g. Theater zu Kaſſel gegeben. Die Vorſtellung iſt im Farben
abonnement (74. rot.) Für Sonnabend iſt eine Wiederholung
des Troubadour angeſetzt.

Aus dem Bureau des Thaligtheaters. Es iſt Herrn
Direktor Mauthner gelungen, Herrn Emanuel Reicher, den Vor
kämpfer der modern-realiſtiſchen Richtung in der Schauſpiel
kunſt, zu einem Gaſtſpiel am Thaliatheater zu gewinnen.
Freitag, den 29., Egnat nochmals der luſtige Schwank „Sie
wird W von Eſchſtruth und Anderten zur Aufführung.

us dem Bureau des Walhalla Theaters.
wird darauf n emacht, daß der jetzige Spielplan nur
wenige Abende umfaßt. Am Neujahrstage beginnt ein durch
weg neuer Spielplan.

Geſtorben ſind im Laufe der vergangenen Woche 47 Per
und zwar an: Nierenleiden 1, Lues 1, Magenkrebs 2,

Lungentuberkuloſe 5, Her inſufficecinz 1, Lungenentzündung 6,
Schlaganfall 2, Leberkrebs 1, Gebärmutterkrebs 1, Blutver-
gftung 1, Schädelbruch 1, Darmkatarrh 8, Bauchfellentzündung 1,
ungenlähmung 2, Alter 2, Herzſchwäche 2, Starrkrampf 1, Darrſucht 1, Lebensſchwäche I, Krampfen 2, Bruſt

krebs 1. Bronchialkatarrh 1, Selbſtmord durch Erſchießen 1,
Mandelentzündung 1, Hirnhautentzündung 1, Bruſtquetſchung 1,
Schwäche 2 Kede eneration 1, r t 1. Darunterſind 13 in hie gen Krankenhäuſern verſtorbene Ortsfremde.

Merſeburg. Recht ſo! Jn der letzten Stadtverordneten
ſitzung wurde über einen Antrag des Stadtverordneten Wittig
verhandelt, anläßlich der Wende des Jahrhunderts für den
Beginn des neuen Jahrhunderts (am 31. Dezember ds. Js.,
nachts 12 Uhr) eine entſprechende Feier auf dem Marktplatze
durch Abſingung von Dankliedern, durch Glockengeläute uſw.
zu veranſtalten. Der e Zeitpunkt der Feier wurde
jedoch als ungeeignet erklärt und der Antrag als verfrüht be
eichnet, da die Jahrhundertwende erſt im nächſten
ahre bevorſtehe. Unſeres Wiſſens iſt die geß e Stadtver-

waltung die erſte, die einen derartigen Beſchluß faßte. Es wäre
e zu wünſchen, daß noch recht viele Stadtparlamente ihr
nachfolgen würden.

Delitzſch. Von einem großen Mißgeſchick iſt ein
hieſiger Gewerbetreibender betroffen worden. Der war
nach Schleſien Papſt um in einer kleinen Stadt bei Breslau
eine größere Arbeit abzuliefern. Nachdem ihm eine Zahlun
von 500 M. gemacht worden war, reiſte er nach Breslau zurück.

n der m r 1] dort bemerkte er zu ſeinem großen
chrecken, daß ihm das Portemonnaie mit dem ganzen Gelde

abhanden gekommen war. Die angeſtellten Recherchen nach
dem Verbleib desſelben waren leider Folge und dürfte des
halb die Vermutung zutreffen, daß ihm das Geld im Bahn-
wagen, in dem er auf kurze Zeit eingeſchlafen war, oder auch
im Gedränge auf dem Breslauer Bahnhof von einem gewandten
Taſchendiebe geſtohlen worden iſt.

Roitzſch. Heimgeleu d Am vergangenen Sonn
abend wurde auf dem Nachhauſewege, in der Thalmulde zwiſchen
aber und Roitzſch der Zimmermann Reichardt von zwei

unbekannten nach der Zeit angeſprochen. nger a
wortete, es werde 6 Uhr ſein. Darauf frugen ſie ihn: „Haſt
Du keine genaue Zeit, haſt Du keine Uhr R. verneinte das.
r verlangten die Fremden Streichhölzer. Dieſe gab Reichardt
ihnen. Nun verlangten ſie Zigarren. Nun wurde die Sachedem Reichardt zu bunt, er dur heit ihre Abſicht und forderte

ſie auf, ihm drei Schritte vom Leibe zu gehen, worauf die Un
bekannten ihn von zwei Seiten angreifen wollten. Der An-
gegriffene prügelte ſie aber derart durch, daß ſein Gehſtock auf
dem Kopfe des einen zerplatzte, während der andere Raubluſtige
eine redeugg davontrug, denn jammernd ſchrie er auf:
z Augel“ Beide Wegelagerer ſuchten hierauf ſchleunigſt
as Weite.
o. Eisleben. Am 23. ds. Mts. verunglückte in der Mittags

ſchicht ein ungefähr 20 jähriger Arbeiter auf der Krughüttedadurch, daß m ein Gichtwagen mit Spurſchlacke auf das linke

Bein ſiel und dasſelbe zerſchmetterte. Das Bein wird wahr
ſcheinlich abgenommen werden müſſen. Wer die Schuld trägt,

muß erſt die 1 Aber zu rügen iſt vorallem, daß hier auf der ghütte nicht einmal ein Kranken-
wagen vorhanden iſt. Es mußten erſt zwei Mann nach dem
Krankenhaus geſchickt werden, einen ſolchen zu holen. Was
ſagt Herr Dr. Vogel dazu? Mit Recht kann doch wohl ver
Iangt werden, daß bei den vielen Unfällen hier auf ſämtlichen
Werken der Mansfelder Gewerkſchaft ein ſolcher Wagen zur
Verfügung ſteht und daß mit der Unſitte gebrochen werden
muß, daß der Futterknecht ſeinen Miſtwagen anſpannen muß,
um Verunglückte fortzubringen, wie es hier auf der Krughütte
ſchon geſchehen iſt. Es bedarf dazu r bloß dieſer An
regung, denn wie es ſcheint, weht jetzt doch ein etwas anderer
Wind von oben als früher. So betreffs der u
an hohen Feſttagen. Früher mußte auch an den Feſttagenu Einden gearbeitet werden, wofür es eine ErtraVer-
gütigung von 1.80 M. gab. Auf wiederholtes Hinweiſen auf
dieſen Mißſtand ſowohl im Volksblatt als auch in der Berg-
und Hüttenarbeiterzeitung iſt jetzt durch Aushängen bekanntgemacht, daß bloß noch ahhtſtindis gearbeitet wird, und es giebt

auch zwei Mark Extrafeſtgeld, während früher für eine acht
ſtündige Schicht bloß 1.20 M. Feſtgeld gezahlt wurde. Es iſt
das ein kleiner Fortſchritt, den wir anerkennen. Auch aus den
verſchiedenen Bergrevieren hat man uns mitgeteilt, daß das

Der Angeredete ant-

ſtellung in es erbärmliauf ſchri e an gehe r e e, von abuch das beg wir
als einen kleinen Fortſchritt, hat es doch jahrelanger Arbeitnete gekoſtet, die

genmbo legen; noch vieles giebt es zu thun. Vor allen
be wir nun unſer Augenmerk darauf zu richten
anſtalten auf jedem Revier eingerichtet werden, und auch dieſes

a hier hat es abgelehnt, einen Auftrag eines engliſchen Armee-
ieferanten der ihn um Einſendung von Mützen

er an Beſcheid lautet folgender-
ma
bemuſterter Offerte in geſtrickten Mützen für die in Südafrika
ſtehenden Truppen, muß es aber ablehnen, den engliſchen Raub-

egen die Frieden und Gerechtigkeit liebenden Buren, der
aller Ehrlichkeit und jedem Rechte Sohn ſpricht, zu wer tützen

e bürger-

trecken!
Erfurt. Lebensrettung. Ein 18jähriger Knabe brach

am Den auf dem Eiſe ein und kam in große Gefahr.
Beherzterweiſe oreug ihm ein älterer Schüler, Namens Paul
Bauersfeld, ſofort nach und rettete den anderen unter großer
eigener Gefahr. Er hat ſchon vor zwei Jahren eine gleich
mutige That ausgeführt.

Lochau. Eine Kohlenoxydgasvergiftung wurde am
Sonntag bei einigen Kirchenbeſuchern konſtatiert. Die Heizungs-
anlage war nicht in Ordnung und eine Anzahl Kirchenbeſucher
wurden ohnmächttg, kamen jedoch bald wieder zu ſich.

Kleine Provinzial Nachrichten.
Dem Steinbruchsarbeiter Stenzel in Siedersdorf wurden

von einer explodierenden Patrone zwei Finger der rechten
abgeriſſen. Jn Müllersdorf erlitt die Dienſtmagd

Minna Keßler, die ſich am „erwärmen wollte, ſchwere
Verbrennungen am Unterleib, Geſäß und den beiden Beinen.

re Kleider waren in Brand geraten. Der Arbeiter
ößling von Teuchern mußte in die halleſche Klinik verbracht

werden, da infolge einer unbeachtet gelaſſenen Quetſchung des
linken eng Blutvergiftung hinzugekommen war. Der
Arbeiter Geißler in Maſchwitz kam mit dem linken Fuß in
eine im Gange befindliche Dreſchmaſchine und erlitt dabei eine
ſo ſchwere Verletzung, daß ihm der du amputiert werden
mußte. Beim Einläuten des Weihnachtsfeſtes in Hettſtedt
el dem 60 Jahre alten Kühne der Klöppel einer Glocke auf
en Hinterkopf und zertrümmerte ihm den Schädel. Klöppelder Vater von 12 Kindern iſt, dürfte mit dem Leben ſchwerlich

davonkommen. Jn Naumburg fiel am 2. Weihnachtsfeier-
tag ein 11jähriger Junge in die Saale. Der Schuhmacher
Querchfeld von dort den Jungen wieder heraus. Da-
gegen ertrank in Weißenfels ein Junge in der Saale, der
auf der Eisdecke eingebrochen war. Gleichfalls ertrunken iſt
in Benndorf bei geht ch der Ochſenknecht Fybuczy in derc S Fpängt hat 4 in Erfurt am Weihnachtsabend

e e M.
Verſammkungsberichte.

f. Textilarbeiter. Am Sonnabend, den 16. Dezember,
r im Händelpark eine öffentliche Verſammlung ſtatt. Der

ericht des Delegierten vom Gewerkſchaftskartell wurde wegen
ſchwachen Beſuchs zurückgeſtellt. Es wurden ſodann die
Kollegen Angermann und Kottwitz zu Delegierten ge-
wählt. Der Vorſitzende des Gewerkſ a erteh Genoſſe
K737 machte r daß infolge Aufhebung desVer indungsverbots ie Delegierten nicht nur in öffentlichen
Verſammlungen ſondern auch in Mitgliederverſammlungen ge
wählt werden können. e fand Mitgliederverſammlung
ſtatt. Auf der Tagesordnung ſtand: Neuwahl des Geſamt-
Vorſtandes und Verſchiedenes. Es wurden die Kollegen
Zöllner als erſter, Küſtner als es Vorſitzender,Kottwitz als Kaſſierer und Weiſe als Schriftführer ge-
wöhlt. Dann erfolgte die Wahl der Reviſoren und Zeitungs-
träger. Nach Regelung verſchiedener interner Angelegenheiten
war Schluß der Verſammlung um 12 Uhr. N. K.

Aus dem VReiche.
ar Der wegen Sittlichkeitsverbrechensverhaftete Rechtsanwalt Dr. May machte am Sonnabend

einen Selbſtmwordverſuch, indem er ſich, die linke Pulsader
aufſchnitt. Die That wurde vom Wächter bemerkt. Der
faſt erzoſe Mann iſt ins Eppendorfer Krankenhaus übergeführt

orden.
Köln. Der Mordanfall eines Soldaten auf den
abrikanten Lämmert hat mit dem Tode des letzteren in der
J geendet. Den Soldaten des 16. Jnf.-Rgts. war bis

ur Entdeckung des Mörders jeder Urlaub verweigert worden.
er Mörder iſt in der Perſon des Jnfanteriſten Rokoſty ent

deckt worden. Er hatte ſich einem anderen Jnfanteriſten Namens
Keßler zu Füßen geworfen und ihn ſlehentlichſt gebeten, ihn
nicht zu verraten. Dieſen Vorgang hatte ein dritter Jnfanteriſt
beobachtet, der alsbald Anzeige machte. Die Unterſuchung er-
geb. daß Rokoſty der Thäter war und Keßler dem Ueberfall
eigewohnt hatte. Beide wurden unter ſcharfer militäriſcher

Bewachung in Arreſt abgeführt.

Vermiſchtes.
Neunfacher Mord. Jn dem Wilhelmsbrück benachbarten

ruſſiſchen Oſchek iſt in der Nacht vom 21. zum 22.
d. ein entſetzlicher neunfacher Mord verübt worden. Der 21

ahre alte Sohn des Wirts und Grundbeſitzers Kowalski er
chlug, weil e Eltern ihm die Einwilligung zur Heirat mit
einer Geliebten nicht geben wollten und weil er ſich in den

alleinigen Beſitz des väterlichen Vermögens ſetzen wollte, mittels
eines eigens dazu geſchliffenen Beiles e Eltern und vier
Schweſtern, eine Magd mit ihrem 4 Wochen alten Kinde und
ſeinen in einem Stalle ſchlafenden Bruder. Nachdem K. ſeitens
der ruſſiſchen Gendarmen ordentlich bearbeitet worden war,
räumte er die That ein, leugnet aber, noch Komplizen gehabt
zu haben. Es ſollen aber ſeine Geliebte und ihr Bruder
als Mitſchuldige verhaftet worden ſein, da es unmöglich er

mee v e t. e.

Heint daß die That nur von etnem Menſchen verübt
worden iſt.

Ein Duell mit tödlichem Ausgang fand an der Schweize“
Grenze zwiſchen e zethren Offizieren ſtatt. iffiziere Schlabitz und Kißlig des in Mülhauſen garni
ſonierenden 112. badiſchen Jnfanterieregiments waren vorher
intime Freunde, bis ſie vor kurzer Zeit in einem Theater Streit
bekamen, der in Thätlichkeiten ausartete. Leutnant Schlabitz
forderte ſeine Kameraden Leutnant Kißlig und Ernſt auf
Piſtolen. Jm Falle der Kampfunfähigkeit Kißligs hätte Ernſt
eintreten müſſen. Die Bedingungen waren: Diſtanz 50 Schritte
mit Be Schritten nach jedem Schuß; und Fortſetzundes Duells bis zur vollſtändigen Kampfunfähigteit, Schlabi

hatte den erſten Schuß. Er verwundete Kißlig leicht am Fuße;
dieſer, ein qusgezet neter Schütze, ſchoß Schlabitz darauf durch
die Bruſt, ſo daß Schlabitz nach wenigen Minuten eine Leiche
war. Schlabitz war der Sohn eines Hauptmanns in München
Kißlig ſoll der Sohn eines Berliner Apothekers ſein.Zahlrei e Eiſenbahnunfälle haben ſich während der

ehrage in Deutſchland und im Auslande ereignet. Einige
nd Armlos abgelaufen, bei einigen ſind Menſchen getötet

worden.
Strandung eines Dampfers. Der Dampfer Arioſto,

auf der Reiſe von Galveſton nach rung. iſt Sonnabend
morgen am Ocracokeſtrande an der Küſte Nordkarolinas auf
Gründ geſtoßen. Der Kapitän und acht Perſonen der Be
rm den gerettet, 21 ſind ertrunken. Das Schiff iſt
leck. Nachdem nunmehr das Meer ruhiger geworden iſt, ſind
zwei Schleppdampfer von Norfolk zur Hilfeleiſtung abge-
gangen.

Jnfolge ſchlagender Wetter iſt die Calmin Braznell
Mine in er lvanien in Brand geraten. 6 Mann ſind tot,
45 wurden verſchüttet. Es iſt nur geringe Hoffnung vorhanden,
daß die Verſchütteten gerettet werden.

Unwetter. Meldungen aus Noworoſſisk r
herrſcht dort ein entſetzliches Unwetter. Jnfolge von nee
wehen iſt die Stadt von einer Ueberſchwemmung bedroht. Der
Gouverneur forderte die Stadtverwaltung auf, zur Abwendungvon Unglücksfällen Maßnahmen zu e
Die Häuſer am Kai ſind mit einer Eisſchicht von ein en
Stärke bedeckt. Durch das ununterbrochene Heizen der Wohn
räume entſtehen Brände. Eine Perſon iſt erfroren.

Eine Erdſenkung von großem Umfange hat am Freitag
in Amalfi (ein kleiner alen im o von Salerno im
thyrehniſchen Meere) ſtattgefunden. Die e tfelgte
indem über dem Hotel Capuceini ſich eine Wyeere losl
und, in die Tiefe ſtürzend, das Hotel und mehrere Häuſer be
grub. Ein Teil der Felsmaſſe rollte ins Meer und zertrümmerte
eine Anzahl Fiſcherbarken. Trotz der großen Kälte kampierten
die Einwohner während der Nacht im Freien, da man neue
Felsſtürze befürchtete. Die in A malfi niedergeſtürzte Erd
maſſe wird auf 30000 Kubikmeter geſchätzt. Bisher wurden
e Tote und zehn Verletzte geborgen. Wie es ſcheint,
at der Erdſturz zehn Opfer gefordert Unter ihnen be-

finden ſich zwei junge Engländerinnen, welche das Hotel nicht
verlaſſen wollten, um ihre Wertſachen zu retten. er ange
richtete Schaden ſoll eine Million überſteigen

Die Anlagen für die Fernſprechverbindung zwiſchenBerlin und Paris ſind ſchon ſo weit gefördert, et te
beiden Doppelleitungen über e a. M. deutſcherſeits
ſchon zu Neujahr fertiggeſtellt ſein werden. Die Beſtimmung
des Zeitpunktes der Eröffnung des Ferſprechers BerlinParis
hängt ſomit lediglich davon ab, wann die franzöſiſche Tele

die Verlegung der auf ihr Gebiet fallenden
Strecke der beiden Leitungen vollendet haben wird. Die Er
öffnung des Fernſprechbetriebs mit Paris dürfte in den erſten
Monaten des neuen Jahres erfolgen.

tandesamtliche Nachrichten.
Halle, den 26. Dezember.Aufgeboten Der Arbeiter Koſtla Blazejak und Joſepha Pawlak er es

Schuhmacher Kaſſner und Emma Urban (Halle und Giebichenſtein). Der Schuhmacher
Frgfe und Martha Friedrich (Halle und Höhnſtedt). Der Schauſpieler Träger und

Se r W Wicers r a. O.).ren Dem Hausdiener ein S. Georgſtraße 9). Dem Handarbeiten
Erge ein S. (Freiimfelderſtraße 120)

erorben Die Witwe Ottilie Schlenker z Calſow, 70 J. Schwetſchkeſtraße 8).
Der Sattler Theuring, 71 J. (Gütchenſtraße 17). Des Metallſchleifer Bürger EhefrauKlara geb. Köhler, 28 J. (Thomaſiusſtraße 84). Des Fabrikarbetter dewalt S., 3 J.

(Thorſtraße 21). Des Arbeiter W S., 1 J. (Thorſtraße 18). Die Witwe
Wuttge geb. Bambach, 71 J. Albrechtſtraße 40). Des Poſtſchaffner a. D. Bobbe Ehe
frau Karoline geb. Siebner, 69 J. (Frieſenſtraße 18). Der Geheime Regierungsrat
von Nathuſius, 78 J. (Händelſtraße 26). Die Witwe Dorothea Heinrichs geb. Wind
ſchild, 78 J. (Merſeburgerſtraße 23). Salinenarbeiter Schwarz T., 2 J. (Rats-werder 15). Des Maurer Schade S., 1 J. (Alter Markt 17). Des Vechmann

S., 3 Wch. Kleine Ulrichſtraße 5). Des Poſtſchaffner Schön Ehefrau Amalie geb.
Lüdecke, 75 J. (Fritz Reuterſtraße 11). Des Hausdiener Schnabel S., 20 Std. (Georg
ſtraße 9). es Schloſſer Lehmann S., 7 Mon. Streiberſtraße 18). Des neider
meiſter Nette S., 9 Mon. (Wolfſtraße 20). Des Krankenpfleger Lange Ehefran
Antonie Cut Laſch, 47 J. (Großte Steinfraße 29). Der Arbeiter Karf gen. Müller,
46 J. (Schützenſtraße 235). Des Pferdeführer Sebzug Ehefran Marie geb. Brexk,
832 J. (Klinik). Anna Knopf, 18 4 (Klinik). Frida Jeziorsta, Mon. St. Eliſabeth
aus). Die Witwe Emilie Höhrold geb. Wels, 69 J. (Si Wortezu Schultbeh s J. in x J echenanßalt) r

Halle, den 27. Dezember.
e Der Maurer Keiner und Minna Genthe (Aein-Géhren und Groß

ren).Eveſchlieungen Der Schuhmacher Dönitz und Margarete Huch (Naumburg a. S
und Glauchaerſtraße 64). Der Zuſchneider Menzel und Marie Laue (Limburg a. d.
Lahn und Dachritzſtraße 5). Der Arbeiter Schleicher und Pauline Kohla (Halle a. S.).
Der Fabrikarbeiter Schmidt und Eliſabeth Mitreuter (Weißenfels und Albrecht
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Gegenstände

W in grosser Auswahl empfiehlt

C. V. Rättoer,
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O. V. Röttor. Friyigerſtr. 90.
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Der große Invontur-Ausverſan
beginnt Dienstag den 2. Jan. 1900,

J

worauf ich beſonders aufmerkſam mache.

Streng reelle Bedienung.

Zur Anmeldung im Standezarit iK Begitimation erforderlich.

SehneideSelen

Leipzigerstrasse 94,
Parterre, I. u. II. Etage.

au, Cra u. gewerbl. Kiltsarbeit.
von Halle und Umg

Freitag den 29. 75 ember abends übr in Faulmanns
okal, Gartenſtraße 7öſentüche Verſammlung. Se

Tagesordnung 1. Bericht der Delegierten vom Gewerkſchaftskartell
und Wahl derſelben. 2. Ergänzungswahl der Lohnkommiſſion. 3. Verſchiedenes.

Pflicht aller Bau und Erdarbeiter iſt es S zu erſcheinen
Der Vertrauensmann.

Allgem. KonſumPerein Trotha
E. G. m. b.Sonntag den 31. Dezember und Sontag den 1. Januar ſind

unſere Verkaufsſtellen wegen Jnventur
geschlossen.

Die Abgabe der DividendenMarken erfolgt für Teicha Dienstag den
2. Januar in Stoyes Gaſthof in Teicha, für Trotha Mittwoch den 3. Januardie Buchnummer 1--600. Donnerstag den 4. Januar die Nr. 601 bis zum
Schluß von 1--7 Uhr nachmittags in Bernſteins Reſtogrant

Vorſtand.Konſumverein z. Theißen
E. G. m. b. H.

Sonntag den 7. Januar 1900 nachmittags 3 Uhr im Gaſthof zur
Goldenuen Krone

außerordentl. HeneralVerſammlung.
Tagesordnung: 1. Betreffs Ankauf eines Grundſtücks. 2. Antrag

wegen Za igelder an den Kaſſierer.
Theißen den 26. Dezember 1899.

Der Aufſichtsrat
des Konſumvereins zu Theißen. E. G. m. b. H.

Karl Seidel, Vorſitzender.
GewerkſchaftsKartell Weißenfels.

Großer Sylveſter Ball
in den Räumen der „Stadt Naumburg

Beginn abends 6 Uhr.Verband der Bäcker und Verufsgenoſ en.

Mitgliedſchaft Halle.
Sonnabend den 30. Dezember abends S ühr an in Osborgsés

Bellevue

I. Stüftungs-Fest.
beſtehend in Konzert, Geſang, Theater und Ball, unter Mitwirkung des

Arbeiter-Rildungs VereinsHierzu ſind Freunde und Gewerkſchaftsgenoſſen freundlichſt eingeladen.
Das Komitee.

4 Uhr an Kränzchen.

Zentral-Verband dentscher Brauer u.
Bernfsgenossen.

Zu unſerem am Montag den 1. Januar 1900 ſtattfindenden
Winter- Vergnügen

in Osborgs Bellevue ladet hiermit freundlichſt ein
Das Komitee.

J von 3 Uhr an Weihnachts Veſcherung bei Konzert,
nachdem Ball mit freier Nacht.

Kinder von verſtorbenen, organiſiert geweſenen Berufsgenoſſen, haben
Beſcherung und Eintritt mit ihren Müttern frei.

Von nachmittags

Günſtige Gelegenheit
für Vereine und Gaſtwirte zum Einkauf von
Chriſthaumſchmuck, Vvaumlerzen, Lichthaltern c.

Friedrich brogueri. Veddenplan/ Friedrichſtr. „Ece,

bei Gewährung von 10 Prozent Rabatt.

Arbeiterbildungsverein Aue.

Sonntag den 31. Dezember d. nach
mittags 3* Uhr im Deutſchen Kaiſer

erſammlung.
des Genoſſen PlorinZeitz.
eien gutDer Vorſtand.

ArbeilerSängerchor Zeit.
Sonntag den 31. Dezember 1899 nach

mittags 3 Uhr
General-Yerſammlung

im Vereinslokal „Felſenkeller“.Zahlreiches Erſcheinen J
Der Vorſtand.

Vorkra
Gäſte

Konſum-Verein für Owin und Ungegend.

E. G. m. b. HSonntag den 31. Dezember nachmittags e Uhr im Gaſthof zu Oppin

ausserordentl. Generalversammlung
Tagesordnung: Wahl eines Vorſtands Mitgliedes.

Der Vorſtand.

vlveſter-
Freunde und Gönner des Vereins ladet ein

Pfeifenklub Nietlehben.
Sonntag den 31. Dezember von abends 6 Uhr an

Wall mit freier Vacht.
Der Vorftand.

Stadt-Theater in Halle a. S.

D trektion M. Richards.
Freitag den 29. Dezember 188

nach mittags 3 Uhr20. Fremden-Vorſt. bei kleinen Preiſen.

Sneewittchen
und die ſieben Zwerge;

Weihnachtskomödie von C. A. Görner.
Abends 7 Uhr

104. Vorſt. im P.-A. 74. Abonn.-Vorſt.

4. Viertel. Farbe: rot.
Die Herren Söhne.

Volksſtück in 3 Akten von Oskar Walther
und Leo Stein.

Sonnabend den 30. Dezember 1899abend 8 72 Uhr
105. Vorſt. im P.-A. 75. Abonn. Vorſt.1. Viertel. abe. blan.

Der Tronbadour.
Große Oper in 4 Akten von G. Verdi.

Thalia- Theater.
den 29. Dezember 1899

Novität! Zum 3. Male!
Sie wird geküßt.

Schwank in 4 Akten von Eſchſtruth
und Anderten.

R pollo-Cheater.
Direktion Fr. Wiehle.

en großartige hamplan.

La velle Kräid.
Jean Paul.

BRrantz Trio.
Selma Walther

BRarnmum.

Rudoli Compagnie.
Thee Warrington.
Frères Durvniä.

Margarete Larsen.
Der Strassensänger.

Ende 11 Uhr.Anfang 8 Uhr.

Gegen Vorzeigungbon! dieſes Aue ſchnitt
golgende Vorzugs-

preiſe am Fnnen tag, Freitag,
Sonnabend 1. Rang 50 Fi-Balkon 40 t Saal 30 P

Galerie 20 Pf.
Giltig für 1--6 Perſonen.

Walhalla-Theater,
Direktion: Richard Hubert.

Neuer Spielplan
Die Frank Ronhair Truppe,Eüte- ParterreGymnaſtiker mit ikari

ſchen Spielen. (Senſationell!)
Brothers Pandon., Bravour Kraft-
Equilibriſten. Mr. Iwan Tscher-
noff mit ſeiner Meute abgerichteter
2 Hunde. (Große ſenſationelle
Jagd Szene.) Miß Astarte,Juuſionſſun. (Das ſchwebende Wunder

in der Luft.) The Mackweys., Er
zentriker und Knockabouts. Jules
Greenbaums amerikan. „Bioſkop“.(Neue ſenſationelle Bilder Mr.
Gastor ä Anunage. -kosmopolitiſ chparo
diſtiſcher Bravour-Tänzer. Fräulein
Arvidn Svensson, ſchwediſch- deutſche
Sängerin. Herr Herm. Hempel,
ſächſiſcher Original-Geſangs- Humoriſt.

Beginn 8 Uhr. Ende gegen 11 Uhr.

Freitag

Oskar Heller,
Steinweg 32.

Sonnabend

Grüätz,
Weingärten 36.

Freitag

Gustav Rost.,
Gr. Goſenſtraße 7.

Feſt.Freitag Sch lachteVranua eimanv,
Zeitz, Nikolaiſtraße Nr. 6.

Ganz Halle kommt zur

Splveſter Feier
ins Apollo- Theater.

cm

Freitag
Schlachte Feſt.

Karl Meye
Liebenauerſtraße 11.

eujabrsharten
in großer Auswahl empfiehlt

Aug. Loss, Giebichenſtein
Schmelzerſtraße 38.

S r oher Rabatt.
feinsteo

PUDSCh-ESsen7en

nach Düsseläerter Art
ſowie ſchwediſchen Punſch

in allen Füllungen und Preislagen.

Garantiert reine
V

Direkt importierte
Rums u. Arraks.

Ferner
feinſte Tafelliqueure

empfiehlt

Moritz Kade Nacht.
Jnh.: Hermann Wescehke

Leipzigerſtraße.

ahnschmer2z
hohler Zähne beseitigt sicher
sofort Kropp'e Zahnwatte-

(20 Carvacrolwatte) a Pl. 50 P.
Freitag

J. aAdvokatenſtraße 94,

Freitag

F. Vetter,
Martinſtraße 8.

Honigkuchenbruch

Pfund 30 Pf.ſoweit der ginn reicht, empfiehlt die

onigkuchen-, Schoſcoladen- und

Zzuckerwarenfabrik

von C. Tornuow.,
Jnhaber: Robert Schirmer,Leipzigerſtraße 82.

lzschuh lzpante u. ehe ſe M et,
Pläsch-, Rert- u Derpanoffein
verkaufe zu den blaſen Fabrikpreiſen.

Grünäler, Fleischerstr. 41.
Bill. Bezugsquelle f Wiederverkäufer.

nur echt CGentral-Droguerie Frite
Möller. Markt DBrognerie Kar)
Aunge.

Schiebekiſten Gr. Märkerſtr. 23/24
Ein Futter wein iſt zu verkaufen

Lieskau, Halleſcheſtr. 19.

Kangrienhähne u. Weibch.

S Sonnabend den 30. u.
Sonntag den 31. d. Mts. im
v -Hotel, Halle a. S.

Jischler Magberurg.

Sofas von 20 M. an, Kleiderſekre-
täre und Vertikows von 35 M. an,
m ihenſranke von 18 M. an, Spie el
von 5 M. an, Tiſche und Stühle billig
zu verkaufen.

Max Jungblut
Georgſtraße Nr. 3, parterre.

Goldene Damenuhr mit Kette
verloren. Gegen Belohnung ahgpachen

Weidenplan 16, I.
Verlag und für die Inſerate verantwortlich: Auguſt Groß. Druck der Halleſchen Genoſſe aftsBuchdruckerei (E. G. m. b. H.) Halle a. S.
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